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Kurt Seifert leitet bei Pro Senectute Schweiz

den Bereich «Forschung und Grundlagenarbeit».

Gekommen, um zu bleiben
Sie

kamen als Arbeiter und Arbeite-
rinnen oder als Flüchtlinge - und
suchten in der Schweiz ihr Aus-

kommen, einen sicheren Ort. Bereits in
der ersten Hälfte des 19.Jahrhunderts
fanden Asylsuchende, die von autoritären
Regierungen verfolgt wurden, Schutz in
der Eidgenossenschaft. Migranten aus

Deutschland, Italien und anderswo wirk-
ten mit an der Industrialisierung des Lan-
des. Bis 1914 blieben die Grenzen durch-

lässig, was vielen ermöglichte, sich hier
niederzulassen.

Mit dem Ende des Ersten Weltkrieges
wurde die Politik gegenüber den «Frem-
den» allerdings grundlegend geändert:
Jetzt sah man in ihnen den Keim des

möglichen Umsturzes und hielt sie unter
Kontrolle. Fremdenangst wurde zu einem
Element des helvetischen Geistes. Das be-

kamen während des Zweiten Weltkrieges
vor allem jüdische Flüchtlinge zu spüren,
die in den schlimmsten Jahren des Holo-

caust keinen Einlass mehr fanden.
Die Schweiz blieb von Zerstörungen

verschont und konnte so von der Nach-

kriegskonjunktur profitieren. Bald ein-
mal wurden die Arbeitskräfte knapp, und

man begann, diese jenseits der Grenzen

zu rekrutieren, vor allem in Südeuropa.
Zunächst gingen alle Beteiligten - Staat,

Arbeitgeber und Gewerkschaften - da-

von aus, dass dies eine zeitlich begrenzte
Aktion sei. Die Realität sah jedoch anders

aus: Die «Fremdarbeiter» blieben, holten
auch ihre Familien nach und schufen
sich in der Schweiz eigene Organisations-
formen in der katholischen Kirche oder

in kulturell-politischen Vereinigungen.
Dieser Wirklichkeit einer Einwände-

rungsgesellschaft hinkte die offizielle Poli-

tik hinterher. Für die Integration der Mig-
ranten und Migrantinnen wurde wenig
getan. Deshalb ist es auch nicht verwun-
derlich, dass manche Angehörige der ers-

ten Einwanderungsgeneration nach dem
Zweiten Weltkrieg die Sprache der Einhei-

Die Schweiz ist bunter gewor-
den, nicht zuletzt dank den

Eingewanderten. Viele gehen

auch im Alter nicht zurück in

die frühere Heimat. Was

wissen wir über ihr Leben?

Die «Fremdarbeiter» blieben und holten ihre
Familien in die Schweiz nach.

mischen nur bruchstückhaft erlernt ha-
ben: Auf dem Bau, in den Fabriken genüg-
te eine eingeschränkte Kommunikation.

Diese erste Einwanderungsgeneration
ist inzwischen ins AHV-Alter gekommen.
Im Vergleich zu gleichaltrigen Schweizern
und Schweizerinnen sind die Migrantin-
nen und Migranten wirtschaftlich wie ge-
sundheitlich meist vielfach schlechter ge-

| stellt. Wegen der geringen Bezahlung

I fallen auch die Renten niedriger aus. Zu-

f dem hat die körperlich anstrengende Ar-

| beit ihre Spuren hinterlassen,

f Trotz aller Schwierigkeiten verfügen äl-

| tere Migrantinnen und Migranten zugleich
CO

über Ressourcen: Sie haben gelernt, in ei-

nem für sie ursprünglich fremden Land zu
leben und sich unter widrigen Umständen
zurechtzufinden. Die Netzwerke, die sie

geschaffen haben, können nun auch im
Alter hüfreich sein. Dazu gehören nicht
zuletzt Gemeinschaften, in denen die Ge-

selligkeit gepflegt wird.
In der schweizerischen Migrationspoli-

tik setzt allmählich ein Umdenken ein:

Man sieht nicht nur «Probleme», sondern
nimmt auch das Potenzial wahr, das mit
den Einwanderern verbunden ist: Sie

können ihre Erfahrungen einbringen und
ihre Vorstellungen von einem gedeihli-
chen Zusammenleben formulieren. Vor-

aussetzung ist allerdings, dass sie gefragt
werden und sich angesprochen fühlen.

Ausdruck dieses Perspektivenwechsels
ist beispielsweise eine Studie über ältere

Migrantinnen und Migranten, die un-
längst von der Eidgenössischen Kommis-
sion für Migrationsfragen veröffentlicht
wurde. Sie entstand in Zusammenarbeit
mit dem Nationalen Forum Alter und Mi-
gration, dem auch Pro Senectute Schweiz

angehört. Die Broschüre «<Und so sind

wir geblieben .> Ältere Migrantinnen und

Migranten in der Schweiz» ist kostenlos
erhältlich bei: BBL, Bundespublikationen,
3003 Bern, www.bundespublikationen.
admin.ch, Art.-Nr. 420.929 D. Kurt Seifert
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